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Amtlicher Teil.
Rr . 758.

Den Polizeiverwalmngen des Kreises bringe ich die diesseitige
Verfügung vom 16. Dezember 1896 tKreisbi. S . 607 pos. 760) in
Erinnerung und erwarte , daß im Sinne dieser Verfügung auch fiir
die bevorstehende S .lvesternacht die erforderlichen Vorkehrungen
getroffen werden.

Wiesbaden, den 10. Dezember 1915.
Der Königliche Landrat.

v o n ,vje i in b u r g.

Rr . 759.
An die Herren Bürgermeisterder Landgemeinden.

Bet ".: Die Aufstellung des haushalls -Voranschlages für das Rech,
nungsjahr 1916 und die Beschlußfassung über die Verteilung des
Bedarfs an direkten Gemeindesteuern sür das Rechnungsjahr1916.

1. Mit der Aufstellung des Voranschlag-Entwurfs , soweit sie
nicht schon stnttgefunden hat, ist alsbald zu beginnen. Die Auf¬
stellung hat in den Gemeinden, wo ein Gemeinderat besteht, durch
diesen, in den übrigen Gemeinden durch den Bürgermeister , wel¬
cher die Schöffen zuziehen kann, zu geschehen. In allen  Ge¬
meinden ist zu der Ausstellung der Gemeinderechner zuzuziehen,
der seine Beteiligung durch Unterschrift an der durch de» Bordruck
bestimmten Stelle des Voran -chlags zu oefcheinigen hat. Bei der
Ausstellung des Voranschlag-Entwurfes sind die Anordnungen im
Abschnitt B der Verfügung vom 14. Januar 1899, II . 46, — Kreis¬
blatt Nr . 7/36, Seite 25 — genau zu beachten.

Bezüglich des Formulars zu dem Haushalts -Voranschlag wird
bemerkt, daß sich mit Rücksicht auf das Schulunterhaltungsgeseiz
vom 28. Juli 1906 eine Aenderung des auf die Einnahmen und die
Ausgaben der Schule bezüglichen Vordrucks als notwendig ergeben
hat . Von der Königl. Regierung , Abteilung für Kirchen- tmd
Schulwesen, ist daher angeordnet werden, daß das von hr festge-
stellte Muster eines Schulhaushaltsanschlags bei Anfertigung der
Gemeindcbaushalis -Voranschläge zur Feststellung des Schulhaus¬
haltes zu verwenden ist. Die bisherigen Einnahmetitel 9 und 17
der Gcmcindehaushalts -Voranschläge werden durch die Einnahme-
positionen des Musters ersetzt, während a» die Stelle der Ausgabe¬
titel 10 und 18 der Gemeindehaushalts -Boranfchläge die Ausgabe¬
positionen des Musters treten.

2. Der Voranschlags-Entwurf ist alsbald nach Fertigstellung
zur Einsicht aller Gemeindoongehörigen zwei Wochen lang auszu¬
legen. Die Auslegung ist öffentlich bekannt zu machen. Der
Raum , in dem die Auslegung erfolgt, muß vor dem Be¬
ginn der letzteren  von der Gemeindevertretung bestimmt
werden.

Diese Bestimmung der Gemeindevertretung kann ein für alle¬
mal getrossen werden.

3. Die Fertigstellung und der Beginn der Auslegung des Vor¬
anschlags-Entwurfs sind mir b e st i mm t bis zum 10. Januar
1916 anzuzeigen.

4. Rach Ablauf der Auslegungsfrist ist die erfolgte Auslegung
an der durch den Vordruck bestimmten Stelle des Voranschlags zu
bescheinigen und der letztere alsbald , spätestens ober bis
zum 1. Februar  1916, der Gemeindevertretung zur Feststellung
vorzulegen. Zur Vermeidung einer ungültigen Beschlußfassung
weise ich daraus hin, daß zwischen dem Tage der Einladung und
dem Sitzungstage mindestens zwei Tage frei bleiben müssen, also,
wenn eine Sitzung z. B. am 28. Februar stattfinden soll, die Ein¬
ladung dazu spätestens am 25. Februar erfolgen muß.

5. Sofort nach der Feststellung des Voranschlages sind zwei
beglaubigte Abschriften desselben anzufertigen . Eine dieser Ab¬
schriften ist dem Gemeinderechner gegen Empfangsbescheinigung
auszuhändigen , während die andere Abschrift, diese Empfangsbe¬
scheinigung und die Urschrift der Einladung zu der Gemeindever¬
tretungs -Sitzung, in welcher der Voranschlag festgestellt worden
ist, mittels besonderen, auf einen ganzen Bogen zu setzenden Be¬
gleitberichts bis spätestens zum 10. Februar 1916 an 'mich einzu¬
reichen sind.

6. Unmittelbar nach der Feststellung des Haushaltsvoran¬
schlags ist in den Gemeinden, wo zur Deckung der Gemcindebedürf-
nisse die Erhebung von direkten Gemeindesteuern nötig wird , der
nach § 59, Absatz 1. Satz 1 des Kommunalabgabengesetzcs vom
14. Juli 1893 erforderliche Beschluß über die Verteilung des Steucr-
bcdarfs als besonderer Gegenstand der Tagesord¬
nung  herbeizuführen . Abschrift dieses Beschlusses ist mittels be¬
sonderen, auf einen ganzen Bogen zu setzenden Begleitberichts bis
spätestens zum 10. Februar 1916 an mich einzureichen. Ist zu dem

Beschluß die im § 55, Absatz 1 a. a . 0 . vorgeschriebene Geneh¬
migung erforderlich, so ist diese gleichzeitig in dem Begleitbericht zu
beantragen.

Wiesbaden, den 8. Dezember 1915.
Der Vorsitzende fees Kreis -Ausschusses.

J .-Rr . '1T. 11 022. von Heimburg.

Rr . 760.
Bekanntmachung.

Ei» der (Seme nbc Wallau gehöriger Ziegenbock mit der Ohr-
tätowierung 14. P . 5 und ein der Gemeinde Breckenheim ge¬
höriger Ziegenbock nnt der Ohrtätowierung 13. P . S sind bei der
am 6. d. Mts . erfolgten Körung auf Grund der Polizeiverordnung
vom 12. Juni 1911 als zuchttauglich anerkannt worden.

Wiesbaden, den 11. Dezember 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Rr . II . 11 342. von Heimburg.

Rr . 761.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich ortsüblich bekannt zu

machen, daß zur Einstellung in eine Unteroffizierschule für 1916
noch eine große Anzahl Freiwilliger angenommen werden.

Etwaige Anträge auf Erteilung von Meldescheinen zu diesem
Zweck sind mir vorzulegen.

Wiesbaden, den 12. Dezember 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Rr . I . M. von Heimburg.

Rr . 762. ( '
Bekanntmachung.

Die Mauk- und Klauenseuche auf dem Hofgut Mechtilds¬
hausen ist erloschen, die angeordneten Sperrmaßnahmen sind aus¬
gehoben.

Wiesbaden, den 14, Dezember 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Rr . 'I 4112II . von Heimburg.

Rr . 763. ,
Bekanntmachung.

Durch Bundesratsoerordnung ist dem Kommunaloerband des
Kreises die Aufgabe zugewiesen, die zur Versorgung der Bevöl¬
kerung des Kreises mit Kartoffeln nötigen Maßnahmen zu treffen.
In Erfüllung dieser Ausgabe ist nun zunächst schätzungsweise er¬
mittelt worden, inwieweit der Bedarf an Kartoffeln noch nicht ge¬
deckt ist. Hierbei hot sich ein Fehlbetrag von rund 14 500 Ztr . er¬
geben Zur Deckung dieses Bedarfs nimmt der Kommunalver-
band die sämtlichen im Besitze der Kartoffel-Erzeuger befindlichen
Kartoffeln in Anspruch, soweit diese den Besitzern nicht zu belassen
ind. (Bgl . Bekanntmachung vom 6. ds. Mts ., II . 11116 — Kreis-
blatt Rr . 145/745). Auf die Ueberlaffung dieser in Anspruch ge¬
nommenen Kartoffeln kann der Kommunalverband unter allen
Umständen nicht verzichten und müßte, wenn die Abgabe der fragt.
Kartoffeln nicht freiwillig erfolgt, deren zwangsweise Enteignung
durch die zuständige Behörde herbeiführen. Von dem patriotischen
Gemeinsinn der betr. Kreisangehörigen darf ich aber wohl erwar¬
ten, daß cs hierzu nicht kommen wird, daß vielmehr alle Kartoffel-
Erzeuger diejenige Kartoffclmenge, die sie noch abgeben können,
zur Versorgung ihrer Mitbürger freiwillig überlassen. Dement-
prechend wollen diese Kartoffel-Erzeuger ihre abgebbaren Mengen
an Kartoffeln bei den Ortspolizeiverwaltern ihres Wohnortes als¬
bald spätestens aber bis zum 20. ds. Mis ., anmelden . Ueber die
Abnahme der angemeldeten Kartoffeln wird demnächst weitere Mit¬
teilung erfolgen.

Die Ortspolizeiverwalter der Städte und Landgemeinden des
Kreises weise ich an , die vorstehende Bekanntmachung unverzüg-
lich auf ortsübliche Weife bekannt zu geben und die eingehenden
Anmeldungen entgegen zu nehmen. Die eingehenden Anmeldungen
sind, unter Angabe des Namens und der Wohnung des Anmel¬
denden, sowie der angemeldeten Menge, in ein „Verzeichnis der
Kartofstlomneldungen " einzutragen . Das Verzeichnis ist am 20.
ds. Mts . abends abzuschließen und unverzüglich an mich einzu¬
senden.

Wiesbaden, den 14. Dezember 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Rr . II . 11567. von Heim bürg.

Rr . 764. - |
Oeffenlliche Bekanntmachung.

Steuerveranlagung für das Steuerjahr 1916.
Auf Grund des § 25 des Einkommensteuergesetzeswird hiermit

jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark ver¬
anlagte Steuerpflichtige im Landkreise Wiesbaden ausgefordert, dis
Steuererklärung über fein Jahreseinkommen nach dem vorge¬
schriebenen Formular in der Zeit vom 4. Januar bis einfchl. 20.
Januar 1916 dem Unterzeichneten schriftlich!oder zu Protokoll unter
der Versicherung abzugeben, daß die Angaben nach bestem Wissen
und Gewissen gemacht sind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen sind zur Abgabe der
Steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine besondere Auf¬
forderung oder ein Formular nicht zugegangen ist. Auf Verlangen
werden die vorgeschriebenen Formulare von heute ab in meinen
Geschäftsräumen kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post ist zu¬
lässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders und deshalb zweck¬
mäßig mittels Einschreibebriefes. Mündliche Erklärungen werden
von dem Unterzeichneten
während der Gefchästsstunden vormittags von 9 bis 12 Ahr, im

Kreishaus. Lessingsiratze 16.
entgegengenommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuererklä¬
rung versäumt, hat gemäß § 31 Absatz 1 des Einkommensteuerge¬
setzes neben der im Veranlagungs - und Rechtsmittelverfahren end¬
gültig festgeftellten Steuer einen Zuschlag von 5 Prozent zu der¬
selben zu entrichten.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben oder wissent¬
liche Verschweigung von Einkommen in der Steuererklärung sind
im Z 72 des Einkommensteuergesetzesmit Strafe bedroht.

Gemäß 8 71 des Einkommensteuergesetzes wird von Mitglie¬
dern einer in Preußen steuerpflichtigen Gesellschaft mit beschränkter
Haftung derjenige Teil der auf sie veranlagten Einkommensteuer
nicht erhoben, welcher auf Gewinnanteile der Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung entfällt . Diese Vorschrift findet aber nur auf
solche Steuerpflichtige Anwendung , welche eine Steuererklärung ab¬
gegeben und in dieser den von ihnen empfangenen Geschästsgewinn
besonders bezeichnet haben. Daher müssen alle Steuerpflichtigen,
welche eine Berücksichtigunggemäß 8 71 a . a. O. erwarten , mögen
sie bereits im Vorjahr nach einem Einkommen von mehr als 3000
Mark veranlagt gewesen sein oder nicht, binnen der oben bezeich¬
neten Frist eine die nähere Bezeichnung des empfangenen Ge-
lchästsqewinns aus der Gesellschaft mit beschränkter Haftung ent¬
haltende Steuererklärung einreichen.

Wiesbaden, im Dezember 1915.
Der Vorsitzende der Einkommenstener-Veranlaaungskommission.

J .-Rr . III . 266. von H e i m b u r g.

Amtlicher Anzeigenteil.
Verordnung i

Betr .: verkauf und unbefugtes Trogen von Uniformen.
Auf Grund des 8 95 des Gesetzes über den Belagern»gszu-

stand vom 4. Juni 1851 bestimme ich im Interesse der öffentlichen
Sicherheit:

1. Bckleidungs- und Ausrüstungsstücke, welche den im Deut¬
schen Heer und -n der Kaiserlichen Marine gebrauchten
gleich oder ähnlich ,ind, dürfen während des Kriegszu¬
standes außer an Mitglieder der bewaffneten Macht, die
als solche unzwe felhaft erkennbar sind, oder sich aus-
weisen, nur an Personen verkauft werden, welche nach¬
gewiesenermaßen im ausdrücklichen Aufträge eines zum
Tragen einer Uniform Berechtigten als Käufer auftreten

2. Das unbefugte Anlegen militärischer Uniformen oder
von Kriegsauszeichnungen, von Orden und Ehrenzeichen
überhaupt, sowie die unberechtigte Annahme militärischer
Titel ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre
bestraft.

Frankfurt a . M., den 7. Dezember 1915.
Stellvertretendes Generalkommando . 18. Armeekorps. ' f

Der Kommandierende General : - ' s
Freiherr von Gall,  -

General der Infanterie.

Die Kriegslage.
Der Diearlag-Tagerberichl.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 14. Dezember.
Westlicher u. OestlicherKriegsschauplah.

Keine wesentlichen Ereignisse.

* Balkankriegsschauplah.

Südwestlich und südlich von Plevlje haben die
österreichisch-ungarischen Truppen den Feind erneut
zum Weichen gebracht. Dort und in den montene¬
grinischen Bergen wurden etwa 2500 Gefangene ein¬
gebracht.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-nngarischen Tagesberichte.
WB na. Wien,  13 . Dezember. Amtlich wird verlautbart:

13. Dezember 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

L_ steine besondere» Ereignisse, _ __ .

Italienischer Kriegsschauplatz.
3n Tirol beschießt italienische Arklllerie den befestigten Raum

von Lardaro, sowie unsere Stellungen bei Riva. Rovereto und am
Lol dl Lama.

In Iudicarien arbeitete sich feindliche Infanterie näher heran,- auf
den Berghöhen östlich des Tales griff sie an und wurde obgeschla-
gen.

Am Görzer Brückenkopf fanden Geschütz- und IMnenwerfer-
kämpse statt. Ein sctndlicher Angrisfsversuck ans die Kuppe nordüst-
lich von Osiavija war bald zum Stehen gebracht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Dt« verwtgungskampfcin Nordost.Montenegro nehmen ihrer

Fortgang.
Bei Korilo wurden 800 Gefangene, bei Ipek neuerlich zwöls

serbische Geschütze eingebracht.
Unsere Flieger bewarfen das Lager bei Berane erfolgreich milBomben.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer.  Feldmarfchall -Lentnant.

WB na. Wien,  14 . Dezember. Amtlich wird verlautbart:
14. Dezember 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Tätigkeit der Itallener in Judkcarien dauert fort. Einzelne

kleinere Angriffe des Feindes nmrde« abgenstesen. Der an der

Straße nach St. Peter gelegene Stadtteil von Görz stand wieder
unter Arlllleriefeuer.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Südlich von Plevlje erstürmten unsere Truppen die mon¬

tenegrinischen Stellungen aus der Braue Gora. Im Raume nörd¬
lich von Berane brachten wir neuerlich 2300 Gefangene ein.

Der Stelloerkreker des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarfchalleutnant.

Bus England.
WB na. London,  14 . Dezember. Meldung des Reuterfchen

Bureaus . Die Aerzte des Königs haben bekannt gegeben, daß der
König soweit hergestellt ist, daß er seine Arbeit mit gewissen Ein¬
schränkungen wieder aufnehmen kann. Der König habe an Körper¬
gewicht verloren, er soll, solange er nicht vollständig genesen ist,
alle Strapazen vermeiden.

Bus Stallen.
WB na. R o m , 14. Dezember. Die Kammer vertagte sich bis

«m 1- Marz . In einer kurzen Schlußansprache sagte Ministerprä-
Went Salandra , er sei überzeugt , daß die Kammer einig sei in dem
Wunsche nach einem würdigen und ehrenvollen Frieden , der jedoch
nur dmch den Steg zu erreichen sei. Der Krieg werde lang und
hart , aber von unfehlbarem Triumph gekrönt sein. Kammerprösi-
dent Marcora sprach den Wimschi aus , das italienische Volk möge
Einigkeit bewahren, die ihm den gewissen Sieg bringen werde

♦



Der Krieg mif dem Brrlkan.
Aus dem bulgarischen Heeresbericht.

WV nci.  Sofia,  13 . Dezember. Bulgarischer Heeresbericht
vom 11. Dezember. Wir fetzten heute die Verfolgung der englisch-
französischen Truppen auf beiden Ufern des Wardar in der Rich¬
tung auf Gewgheli und Doiran forl. Die 122. französische Division
erlitt große Verluste an Verwundeten , Toten und Gefangenen. In
einem einzigen Schützengraben bei Milctkowo wurden 100 Leichen
gefunden. Die Kavallerie , die die Flanken unserer Armee deckt,
griff bei dem Dorfe Negortzki ein französisches Bataillon an, das sie
zersprengte, wobei sie dessen Kommandanten gefangen nahm. Un¬
sere auf dem linken Ufer des Wardar operierenden Abteilungen
warfen mittels eines kräftigen Angriffs die englisch-französischen

» Truppen aus der von ihnen ausgebauten Stellung , die sie besetzten.
Die Engländer zogen sich nach Südosten in der Richtung des Dorfes
Karanglariar , die Franzosen nach Südwesten in der Richtung des
Dorfes Bogdantzi zurück. Die englisch-französische Stellung bei dem
Dorfe Furka wurde mittels eines Bajonettangriffs erobert . Eine
mazedonischeDivision, welche dem Feind in diesem Abschnitt nach¬
setzte, durchbrach im Lause der Verfolgung die Front der englisch-
französischen Truppen und nahm das Dorf Bogdantzi und schnitt auf
diese Weife die französischen Abteilungen, die zwischen dem Kozlu-
dere-Fluß und dem Wardar operierten , von den Engländern ab, die
sich südlich von Furka an den Doiran -See zurückzogen. Wir mach¬
ten zahlreiche Gefangene, darunter 5 Offiziere. Die genaue Anzahl
der Siegesdeute ist noch nicht feitgeftellt. Die Gefangenen und Tote
gehören zumeist der englischen Armee und der Division des Gene¬
rals Bailloud an.

WV na . Sofia,  14 . Dezenrber. Aus dein Hauptquartier
wird gemeldet: Der 12. Dezenrber 1915 wird für die bulgarische
Armee und das bulgarische Volk von großer historischer Bedeutung
bleiben. Heute besetzte' unsere Armee die letzten drei mazedonischen
Städte , weiche sich noch in den Händen der Feinde befanden:
Doiran , Gewgheli, Strriga . Die letzten Kämpfe mit den Eng¬
ländern , Franzosen und Serben spielten sich an den Ufern der
Seen von Doiran und Ochrida ab. Der Feind wurde überall ge¬
schlagen. Mazedonien ist befreit ; aus mazedorrischem Boden be¬
findet sich kein feindlicher Soldat mehr, lieber die Operattonen
dieses Tages wird gemeldet: Ncah der gestrigen Niederlage der
Engiänder und Franzosen auf dem rechten Wardar -Ufer, nach dem
Durchbruch des Zentrums nahe des Dorfes Furka zog sich der
Feind gegen das neutrale griechische Gebiet zurück, von unseren
Truppen verfolgt bis zur griechischen Grenze. Die Stadt Doiran
wurde mittags 12 Uhr genommen. Die Bevölkerung nahm unsere
Truppen mit unbeschreiblichem Jubel auf . Unaufhörlich durch-
brcnisten Hurrarufe auf den Zaren Ferdinand die Luft. Unsere
Soldaten wurden mit Blmnen überschüttet. Die Gefangenen,
Toten und Verwundeten gehörten hauptsächlich der zehnten und
22. englischen Division an , welche endgülttg geschlagen sind uttd auf
dem Rückzuge Kanonen . Gewehre usw. zurückließen; das ganze
Kampsfeld ist mit Ausrüstungsgegenständen übersät. Bisher wur¬
den 200 gefangene englische Soldaten gezählt. Die Kolonne, die
die Franzosen mif dein rechten User des Wardar - verfolgte, warf
die französischen Truppen nach einem kühnen, energischen Angriff
aus ihren Stellungen hinaus und drängte sie nach der griechischen
Grenze . Um 5 Uhr 20 Min . nachmittags wurde die Stadt Gew-
gheli von unseren Truppen besetzt. Die Franzosen haben vor ihrem
Rückzuge die Kasernen und die Stadt mit zwei Krankenhäusern
angezündet und die Eisenbahnbrücke über den Wardar südlich von
Gewgheli gesprengt. Die Gesangenenzahl und die Trophäen sind
noch nicht gezählt. Die Armee des Generals Sarrail Ist von der
Linie Doiran —Gewgheli an die griechische Grenze zurückgeworsen.
Es muß anerkannt werden, daß die französischen Truppen viel
tapferer als die englischen kanipften.

In den zehittägigen Operattonen . welche die Geschichte als
Operationen am Wardar tmd Karafsu bezeichnen wird , kämpfte
gegen cmsere Truppen eine Armee von 97 000 Franzose ;: und
73 000 Engländern , im ganzen über 170 000 Mann mit 600 Feid-
geschützen, 130 Gebirgsgescbützen und 80 schweren Haubitzen. Die
letzten Reste der serbisch« : Armee. welche von Bitolia über Ochrida
und Struga nach Albanien zurückweichen, zogen sich nach der Nie¬
derlage bei Ochrida auf dem linken Schwarzen Drin-Ufer zurück,
wobei sie alle Brücken über diesen Fluß vernichteten. In der
Frühe des heutigen Tages passierten unsere Truppen bei Strug«
den Fluß Drin . Südlich dieser Stadt griffen sie die serbischen
Truppen energisch an . macksten 400 Gefangene und nahmen drei
Geschütze. Die Verfolgung wird gegen Elbassan fortgesetzt.

Die Mobilmachung der bulgarischen Armee wurde am 10. (23.1
Sevtenster verkündet ; sechs Tage später begann die Zusammen-
ziehung der Truppen . Die Kämpfe gegen die Serben begannen
am 1. (J4.) Oktober. 40 Tage sväter. d. h. am 10. (23.) November
mar die serbische Armee bei Pristina und Berisovitschendgülttg ge-
schlagen und auf albanisches Gebiet zurückgedrängt. Am 16. (20.)
Raveinber wurden bei Brizrend und .Kula Luma die lebten Reste
der serbischen Armee gefangen. Am 30. November (3. Dezember)
begannen die Kämpfe am Wardar und Karallu oeaen die Eng¬
länder und Franzosen . In : Laufe von 10 Tag «: war die Cr-
vedttionsarmee des Generals Sarrail geschlagen und aus neutrales
Gebiet zurückgcworfen. an, 12. Dezember war ganz Mazedonien
befreit, kein einziger feindlicher Soldat befindet sich mehr ans maze¬
donischen, Boden . Dies ist der Tag feiner Befreiung . Die Ver¬
folgung des Feindes ist augenblicklich eingestellt.

WB na . Sofi  a , 14. Dezember. „Utro" meldet: Der
Min 'sterrat hat beschlossen, die Sobranje auf den 28. Derembcr
einzuberusen. Er bat dabei festaestellt, daß die Lage Bulgariens'
günstig ist. Der Feldzug gegen Serbien sei glücklich durchqcsührt;
Bulgonen hat sein Gebiet um 50 000 5)uadratkilometee verftrösteri.
Seine Kräfte sind so unversehrt , daß es im Verein mit seinen Ver¬
bündeten allen Ereignissen gegenüber gerüstet dasteht.

WB na . London,  14 . Dezember. Das Reutersche Bureau
erfahrt von diplomatischer Seite , daß der griechische König in einer
Audienz dem diplomatischen Korps am Samstag persönlich Zusiche¬
rungen gegeben hat, die als zufriedenstellend betrachtet werden.

(Ob diese Zusicherungen sämtlichen Forderungen des Dierver-
bandes entsprechen, wird nicht gesagt. Das läßt daraus schließen,
daß man sich auch mit weniger, vielleicht sehr viel «« Niger zu¬
frieden geben dürste.)

Einigkeit Bulgariens mit den Aentralmächten.
WB na . Sofia,  12 . Dezember. Die Bulgarische Telegraphcn-

Agcnttcr meldet: Der römische Korrespondent des „Daily Tele¬
graph " will glauben machen, daß zwischen Bulgarien und seinen
'Verbündeten Mißverständnisse bestehen, die ihren Grund in der
erdichteten Ueberlasstmg Monasttr ; an Ungarn »md in der An¬
wesenheit türkischer Truppen in Bulgarisch-Thrazien hätten . Das
Mißverständnis sei derart tief, daß man auf ernste Ereignisse gefaßt
sei und sogar ein Anschlag auf das Leben des Königs nicht ausge¬
schlossen sei. Wir wissen nicht, woher der oben angeführte Bericht¬
erstatter seine Nachrichten geschöpft hat, aber wir sind in der Lage,
ein für allenial zu erklären, daß sie vollkommen falsch sind. Etck,er¬
lich wünschen gewisse Ententekreise schnlichsi den Ausbruch von
Unruhen in Bulgarien herbei, und sie haben jabrelang daran ge-
arbeitet . Aber das bulgarische Volk ist weit entfernt , ihnen diese
Genugtuung zu verschaffen. Man kann sich davon überzogen,
wem, man sich die vielen Niederlagen vor Nutz« , hält , die es den
Truppen der Entente in Mazedonien bereitet. Es gibt keine Un-
uifriedenbeik !m Lande : die Gründe , die man dafür anfiihrt . sind
,n allen Punkten erfunden. Es gibt hier keine türkischen Truptpen:
Ungarn hat nie die Ueberlassung von Monaijttr gefordert, wo be¬
reits bulgarische Behörden tättg sind.

Klein» kMtvUrmge«.
W i e n. Die Russen mußten infolge der 20 bis 30 Grad be¬

tragenden Kälte ihr« Stellungen östlich der Stryva bis zum Sereth
.zurücknehmen, wo die Anlehnung an die häustgern Anftedlungen
bessern Schutz vor der Kälte ermöglicht. Im Dvrfe Dobroyle nord-
östtlch von Buczacz sind allein 800 Russen erfroren , 300 Russen fand
man erfroren und unbeerdigt in der verlassenen Stellung . Die Ar¬
mee» Pflanzer -Baltin und Bothmer rückten den Russen nach und be-

Bzen nzue Äiuterstellungen. Einige Stützpunkte vor neuen russl-en Stellungen wurden genommen.
E i n e g r o ß e A nz a s ei ndlicher Truppen  und

Kriegsmaterial -Transportdainpfer sind seit Beginn der Saloniki-
Expedition durch deutsche und österreichisch-ungarische U-Boote ver¬
senkt worden. Nach einer Aufstellung beträgt der feindliche Verlust
rund 220 000 Gewichtstonnen oder rund 300 000 Raurnronnen im
Verlaufe der Monate Oktober und November, also pro Monat rund
110 000 Gewichtstonnen. Dieses sind jedoch nur die Beriuste unse¬
rer Feinde' an Schiffen im Mitteimeer . Es muß aber mit weiteren
ziemlich erheblichen regelmäßigen Verlusten an Schiffen in der Nord¬
see und an der englischen Küste gerechnet werden, die von den Eng¬
ländern aus naheliegenden Gründen verschwiegenwerden . Alle diese
Verluste zusammengenommen stellen einen bedeutenden Ausfall an
Frachrraum dar , der das englische Wirtschaftsleben in einschneiden¬
der Weise beeinflußt.

Abkransport der russischen Truppen in Bessarabien.
Bukarest.  Nack sicheren Jnformattonen transportieren die

Russen den größten Ten ihrer an der Grenze Bestarabiens gegen
Rumänien aufgestellten Formationen ab. Seit Samstag ist zwi¬
schen Rumänien und Rußland die bisher regelmäßig funktionierende
Drahtverbindung eingestellt. In Rumänien wird die Entlastung der
Grenze angenehm empfunden und hauptsächlich auf die entschlossene
Haltung der Regierung , den Durchmarsch der russischen Truppen
nicht zu dulden, zurückgesührt.

Schöne Versprechungen.
WB na. Paris,  13 . Dezember. „Homme enchains" bespricht

die Versicherung der Behörden, daß die französischenSoldaten in
diesen, Winter nicht unter der Külte zu leiden haben würden . Das
Blatt betont aber, daß trotz aller schönen Versprechungen bis jetzt
fast nichts geschehen sei. Die Verteilung der warmen Kleidungs¬
stücke vollziehe sich ganz unregelmäßig . Während manche Einhei¬
ten versorgt seien, erhielten andere noch nichts. Würde diesmal aber
die Privatinitiative , anstatt der Regierung Vorwürfe zu machen,
einspringen?

Ak WWW mit Seßfiiinem.
WB na . Berlin , 13. Dezember. In der heuttgen Sitzung des

Hauptansschusses des Reichstages erklärte der Unterstaatssekretär
Frhr . o. Stein , Einschränkung des Butterverbrauches sei geboten.
Wenn wohlhabende Kreise die fleischlosen Tage nicht einhielten, so
sei dies verwerflich. Die fleischlosen Tage hätten aber gut gewirkt.
In Wilmersdorf sei ein Rückgang rm Fleischkonsuin um 26 bis 27
Prozent eingetretcn. Bei der Frage der Reichszuschüsse zur Pro¬
duktion und Elmährung drückte Staatssekretär Helfferich seine Be¬
denk« , aus , ob die Verbilligung von Nahrungsmitteln für die
Minderbemittelten durch direkte Rerchszuschüsse erreicht werden
könne. In Bezug auf die Familienunterstützung sei er gern bereit,
wenn auch nick)t allgemein, weiter entgegen zn koninien. Hinsicht¬
lich der Futtern,ittei lasse sich das Reich erhöhte Zufuhr angelegen
sein. Die Gemeinden sollten in den Stand gesetzt werden, Natural¬
zuschüsse zu gewähren.

WB na . Berlin,  13 . Dezember. Im Hcniptausschuß des
Reichstages wurden u. a. folgende Anträge angenommen : Erstens
ein Antrag der Fortschrittler auf Festsetzung einheitlicher Mehl -,
Brot - und Butterhöchstpreise kür größere Bezirke und die Ein¬
führung von Fettkarten zur Regelung der Versorgung der Bevöl¬
kerung mm Städten und Industriebezirken mir Butter und Speise¬
fett, sobald die Versorgung gesichert ist; zweitens ein Antrag der
Konservattven auf Regelung der Verwendung der unentbehrlichen
Lebencmittel dahin, daß für die minderbemittelien Volkskreise eine
bestimmte Menge unter Einstellung des Verbrauchs der Wohl¬
habenden fichorgestelltwird, in Verbindung mit einem Zentrums-
Aiitrag ans Ausgabe von Bczugskarten für alle Hausbaltungea
mit einem Jahreseinkommen unter 2000 Mark für Fleisch, Fett
oder Gemüse bei den Gempindeoerwaltungen usw. zu ennäßigten
Preisen ; drittens ein Antrag der Sozialdemokraten auf Verleihung
des Einfuhrmonopols für Lebensmittel an die Zentral -Einkaufs-
gesellschast und Abgabe der eingesührten Lebensmittel durch sie nur
an Behörden ober an behördlich bestimntte Berteilungsftellen.

WB na . B e r l i.n , 14. Dezember. Inder  heuttgen Sitzung
des Hauptausschusses des Reichstages erwiderte der Staatssekretär
des Reichsschatzamtes auf die Anregung eines Zentrumsmitgliedes,
allen Einkommen bis zu zweitausend Mark Familienunterstützung
zukommen zu lassen, dies würde ins Uferlose gehen. Es würde»
dann auch solche Personen Unterstützung erhalten , die sie gar nicht
notwendig hätten. Cr müsse bitten, die Leistungsfähigkeit des Rei¬
ches zu berücksichtigen. Für darüber hinausgehende Forderungen
könne er eine Vrrcmtwortzmg nicht übernehmen . Bezüglich der ge¬
forderten Erhöhung der Mannschaftslöhns und der Verpflegungs¬
sätze führte der stellvertretende Krieysminister Wandel aus : Die
Löhnungoverhättnisie seien als ausreichend zu erachten. Die Ver¬
pflegung der Truppen sei anerkannt gut und nur bei schwierigstes,
BerhältnisseN seien Störungen in der Versorgung möglich. Im All¬
gemeinen sei im Westen wie im Osten die Ernährung so, daß sie
zur guten Erhaltung ausreiche. Es würden auch Genußmittel , Zi¬
garren und Zigaretten gereicht. Manch älterer Monn müsse sich
allerdings ck, die gebotene Kost zunächst gewöhnen. Die Beschwer¬
den würden geprüft . Zur Kontrolle seien Ausschüße aus Unteroffi¬
zieren und Mannschaften gebildet, die im Felde nicht viel nützen,
weil draußen nicht viel zu kaufen sei. Die Lebensmittel würden von
Sraatswegen geliefert. Oie Erhöhung der Verpflegungssätze auf
1.20 M. sei nicht überall am Platze, da bei gemeinsamer Küche oft
billiger durchzukommenfei.

Unsere wiktschasillche Urbulegenheik.
Die Köln. Ztg . schreibt über die gestrige Reichstagssitzung:
Seitdem das Wort von den silbernen Kugeln gefallen ist, mit

denen am letzten Ende der deutsche Riese gefällt werden sollte, hat
sich Hand in Hand mit den zu unseren Mttsten sich gestaltenden Er¬
eignissen auf den Kriegsschauplätzenmich unsere finanzielle Kriegs¬
bereitschaft als auf so fester Grundlage aufgebaut erwiesen, daß sich
jene Voraussage der Feinde in das glatte Gegenteil verkehrte.
Wenn wir uns in einer Täuschung befanden, so wissen wir heute,
daß es die erfreulichste Täuschung war , die man sich denken kann:
Wir haben unser Bolksvernwgen unterschätzt. Die Opfermüttgkeit,
das Vertrauen in den durch ,md durch gesunden Ausbau unseres
Finanzwesens ist in vorbildlicher Weise hervorgeireten . Wir
schöpfen aus Quellen, deren Ergiebigkeit uns das Bewußtsein der
Geborgenheit auch nach dieser Seite des Wettringens durch das
ganze Volk und in den Kreisen unserer Verbündeten unerschütter¬
lich einflößen. Wir leben rm Zutcauen zu dem führenden Staats¬
manne , dem die verauttvorningsschwere Aufgabe gestellt ist, den
Kamps um die heimatliche Scholle zu finanzieren und damit den
Sieg verbürgen zu helfen. Dieser heuttge Tag im Reichstag ge¬
hörte ihm, insofern er dem Hause dir Neue Milliardenkreditvorlage
zu unlerbreiten hatte. In jungen Jahren in sein hohes Amt be-
rufeir, war der Reichsschatzsekretär Helfferich mit Erwartungen be-
arüßt worden, die unter Umständen die Durcharbeitung und
Vollendung eines Arbeitsprogranims erleichtern, aber auch er¬
schweren können. Die Genugtuung , die bei seiner Berufung von
vielen Seiten zum Ausdruck gebracht wurde, stützte sich aus feinen
Entwicklungsgang: rm staatlichen wie im privaten wirtschaftlichen
Leben sah er sich ja zn vielen Malen j„ die vordere Linie befohlen,
aber auch mairche, mit denen er in temperamentvollen, Kampfe ge¬
standen, hielten nicht zurück mit den, Ausdruck ihrer Ueberzeugung,
daß es ein guter Griff war , auch diese Kraft einzustellen in die
Reihe der Tüchttgen, deren das Reick, in diesen schweren Zeitläuften
erfreulicherweise eine so groß- Zahl Herausstellen konnte. Noch
steht der Schalssekretär in der Entwicklung des Schaffens , denn auch
nach sicherer Begründung der Fundamente »nd kraftvoller Hoch¬
bringung der Führungsinmicim mid Tragpfeiler ist die sieghafte
Krönung des Gebäudes an die Lösung von Aufgaben gebunden,
deren Maßverhältnisse wie alles in diesem Kriege ins Gigantische
steiften, so sie jedes Vorbildes der wirtsrhostspolitischen Ver-
nangenheit entbehren. Die Volks,«:i'tremng hat die weck,sei:de Emp¬
findung. daß eine sichere Hand den, venvirrendet , Räd-rw - rke in
diesem Getriebe gebietet, daß eine reiche Sachkenntnis und der prak¬

tische Blick eines fchSpferWen Kbpfrs fvrafmn und zlelMer tU
Möglichkeiten unserer geldlichen Kraftenksalkung erwägt , ohne die
Henne zu schlachten, die die goldenen Eier für die nationale Wohl¬
fahrt wie für den -Staatsschatz legt. Dr . Helfferick), der als Süd¬
deutscher während dieses Krieges ein Reichsressort ivahrnchmea
kann, mnkleidet den bedeuttmgsschweren lieb erblick über die fi¬
nanzielle Kriegslage mit der gewandten rednerischen Form , über
die er verfügt, und dein Tenwermnent des bayrischen Pfälzers , das
er nicht verleugnet. Kein Raum war fteiiich in diesen Darlegungen
für das Brillantfeuerwerk einer hergebrachten Etntrede . Der
Schatzsekretär brauchte niemand zn blenden nick nichts zu ver¬
schleiern, und es wäre bei der Brutalität , mit der sich die Tatsachen
ja doch durchsetzen, vergebliches Bemichen. Er konnte in, Gegen¬
reil mit ernster Kritik wie mit wegwerfender Ironie ,md gutem
Humor den blauen Dunst zerblasen, tt, den die Finanzleiter unserer
Feinde ihre Mißerfolge einzuhüllen sich heiß beinühen. In lapi¬
daren Worten begründete Dr. 5)elfferich die neue Kreditsorderung
mit dem Hinweise darauf , daß die Sicherung unseres Bestandes als
Volk und Reich unseren Feinden abgerungen werden muß, die nach
anderthalbjährigen Niederlagen immer nock, von Zerschmettencng
oder Verkrüppelung Deutschlands phantasieren . Er sprack) von der
Notwendigkert sparsamster Wirtschaft, aber auch von den Grenzen
dieser Sparsamkeit , der elementaren Pflicht, die Lage unserer
Truppen erträglich zu gestalten. So brauchen wir den neuen Kre¬
dit zur Aufrochterhaltung der finanziellen Bewegungsfreiheit . Für
die Art und Weise, in der die Kredite bisher flüssig gemacht worden
sind und weiterhin flüssig gemacht werden sollen, kommt in Be-
trachr, daß die bisher gegebenen drei Kriegsanleihen sich zusammen
auf rund 25M Milliarden Mark belaufen gegenüber einer Kredit-
bewilligung von 30 Milliarden Mark . Nicht in Slnieiheform be¬
geben ist also von den bewilligten Kriegskrediten nock, ein Betrag
von rund 4% Milliarden Mark . Davon ist ein Teil bereits in
kurzfristigen Schatzanweistuigen realisiert. Der Rest wird zunächst
in der gleichen Weise begeben werden, ebenso derjenige Tell des
neuen Kredits, der bis zur Ausgabe der nächsten Kriegsanleihe noch
gebraucht werden wird. Die lachte Anleihe vom September mit
ihrem Ertrag von mehr als 12 Milliarden Mark hat uns nicht nur
die Konsolidierung der bis dahm ausgegebenen Schatzanweisungen
ermöglicht, sondern darüber hinaus neues Geld gebracht. Wir ver¬
danken es diesen, großen Erfolge, daß wir mit der nächsten Anleihe
in aller Rul)e bis zum März warten und bis dahin ohne Schwie¬
rigkeit, ebenso wie im letzten Frühjahr , mit der Begebung von
Schatzscheinen werden auskommen können. So ergibt sich der Vor¬
schlag von 10 Milliarden neuen Kredits , womit die Gesaintsummr
der Kriegskredite auf 40 Milliarden gebracht wird . Für diesen
Riesenpoften fand der Schatzsekretär einen anschaulichen Vergleichs-
mahstab mit der Erinnerung daran , daß das gefantts deutsche
Eisenbahnnetz mtt allem rollenden Material nur halb so viel wert
ist als diese vierzig Milliarden.

Er bezeichnete das sehr eindrucksvoll als eine erschütternde
Größe , um daran gleich die Höhe des Verdienstes der Opferwillig-
ken des Volkes zu ermessen. Wenn es so steht, braucht eine Natton
wahrlich nicht zu verzweifeln. Unter rauschendem Beifall nanitte
der Staatssekretär diesen Borgang den kategorischenImperativ der
Staaisbürgerpflicht „nd der Vaterlandsliebe , der in diesen Milliar¬
den tnumphiere . Ein Triurnphzug war denn auch sein krittscher
Gang durch alle die uns ja schon bekannten, von ihm iwch einmal
klar herausgearbeiteten Einzelheiten : die Verwirklichung der von
England vergeblich angestrengten Volksanleihe, bei uns der treff¬
liche Stand unserer Sparkassen, das flotte Tempo der Einzah¬
lungen der letzten Zeichnungen und der gute Stand der Reichsbank,
die in dem wesentlichenPunkt der Golddeckung der täglich fülligen
Verbindlichketten, nach wie vor günsttger steht als die Zentralbank
irgendeines der kriegMrenden Länder . Die volle Lange berechttg-
ten Spottes goß der Staatssekretär aus die gegnerische Tendenz-
literattir , die von unserem Bankerott fabelt. Mit beißendem Spott
erheiterte er das Hans durch die Mitteilung , er habe eine dieser
Flugsck-riften, das Daviessche Buch über brittsckies und deutsches
Finanzwesen, mit dem man über Holland das Reick) überschwemmt-,
davor bewahrt , von unserer Zensur in der Verbreitung behindert
zu werden, und er suche daran weitere Beispiele zum Erweise des
raffinierten und gewissenlosenSystems der Täuschung durch feind¬
liche Regierungen und Presse. Gerade daraus nahn, er indes 'An¬
laß zur Selbstprüfung , ob wir nicht in den gleichen Fehler verfallen,
und wenn etwas, so kmmte gerade die heuttge Rede als vollgillttge
Berusting auf deutsche Objekttvttät angesprochen werden. Um so
größeres Gewicht beanspruck-ke seine Mahnung , nicht Wasser auf
die Mühlen der feindlichen Stimmungsmache zu leiten.

Aus der un,fassenden allgemeinen Würdigung der gesinnten
Kriegsfinanzen hüben und drüben hob der Staatssekretär unseren
Boiteil der Deckung durch langsristtge Anleihen heraus , ferner der
Schöpfung aus dem unv -rsiegltchen Brunnen der heimischen Arbeit
m, Gegensatz zur Zuflucht der Feinde an die Gekdguellen Amerikas.
Man hörte auch, ivas es nüt der französischen Siegesanleihe für
eme Bewandtnis hat, und die Hetterkeit im Saale kannte sich herz¬
haft ausleben, als dem Akademiker Ribot der weise Till Eulen-
spjegel voraebalten wurde für seine Prägung : der niedrige Kurs
der französischenRente habe den Vorteil, daß er steigen' könne
Enftprechei,d der Eigenschaft Englands als des finanziellen wte po-
ltt,scheu Eckpfeilers der gegnerischen Kombination verweilte der
Scbaksekrcckr besonders eingehend bei dessen Aktionen und gab
schließlich eine beredte Dergleicknmq des Kursstandes der Siaats-
papiere. Ein langanhalrender Bettallsftunn begleitete den Sckiluß-
avpell der Rede: „Lieber jede Not ertragen als des Feindes Gebot.
Wir stehen fest wie gewachsener Fels in hennifchein Boden. An
d«, goldenen Pfeilern des brittschen Weltreick-s aber leuchtet in
Flau,men schrift, wie an Belsazars Palast , das Mene tekek upharsin "
Lange zitterte der Nachhall dieser Rede durch das Haus . Eine Be-
sprcck-una fand, wie berichtet, nicht statt . Die Vorlage ging sofort
an den Ausschuß. , ^ '

Die neuen Uniformen.
Ver i i n. In der Wandelhalle des Reichstags wurden am

uttenstag von Abgeordneten die neuen Uniformen des deutschen
Heeres vorgeführk. Etiva zwei Dutzend Mannschafcen waren als
Vertreter der einzelnen Waffengattungen angeireten und wurden
von den Reichetagsmitgliedern, von denen selbst so viele in Feld¬
grau einhergingen, mit großem Interesse besichtigt.

WB na. Verlm. 14. Dezember. Auf das Telegramm de
Vercms deutscher Eisen- und Stahiindustrieller an den Reicks
kanzler hoi dieser folgendes geantwortet : „Für den mir von de
Hauptversammlung des Vereins deutscher Eisen- und Stahl
indiistrieller freundlichst entbotenen Gruß bitte ich Sie . dem Ver
«ne me nen aufrichtigsten Dank zu übermitteln . Mit freudige!
Genugtuung unter 'chreibe ich die Worte , mit denen der Vercii
auss neue die bewuickerungswürdige Anpassungsfähigkeit unl
Urganisattonskraft unserer Industrie bezeugt, an der die 5)osfi,un,
gcschttUl ist " e'nf  rrch^choftiiche Riederringung Deutschland-

Deaftnbcr. Die „Times " melden am
Washington: Wilson sagte in einer Ansprache an eine Versammlunc
von Geschäftsleuten in Columbus : Es sieht so aus , als ob wir nack
den, Kriege einen Rückhalt an finanzieller und wirtschaftlicherKrasi
für die ganze Welt bilden inüßten , und als ob wir in den Tagen
des Wiederaufbaues und der Erhöhung , die Europa bevorstehen
vieles zu leisten hatten, was früher von Europa geleistet worden ist
Ich glaube, daß nach der Wiederherstellung des Friedens die denken^
den Männer in allen Ländern Bürgschaften für seine Dauer vertan,
gen werden, daß inan dann die Mittel des Rechts über die Mittel
der Gewalt stellen wird. Ich glaube, wenn Amerika sein Gleichge¬
wicht und freundschaftliche Haltung gegen alle Welt bewahrt , ' so
wird es eine bevorzugte Stellung cinnehmcn und einen vermitteln¬
den Einfluß ausuben können. Ich spreche nicht von einer Dermitt-
lung der Regierung, sondern ich meine die geistige Vermittlung.
... . Ob Wilson bet der Wendung von Recht und Gewalt die eng-
kifchs Willkür zur See oder lue unter seinem Einfluß vor sich gehen¬
den Wassen- und Munitionslieserungen an Deutschlands Feinde
«in Auge gehabt hat. mag dahingestellt bleiben. Jedenfalls ist
anziuiehmen, dciß die Millionengewinne eirrftteichenden Muni-
ttonsfabriken der Vereinigten Staaten nicht nur kein Interesse an
einen, vorzeitigen, sondern überhaupt kein Interesse an, Frieden



Mi . Ein Berliner Blatt erklärt üdngens Herrn Wilson, daß er
vor als offizieller, noch als geistiger Vermittler für die Zentral-
ja)ie in Betracht tommen kann.

Kajfauijche Nachrichten.
k. ' Tie Herb st Versammlung des 13. landw. Be-
stks v e r c i n s nahm folgenden Verlauf : Der Vorfitzende, Herr
^Iraker Vollmer, cröffnete die Versammlung gegen Z>, Uhr,
-rußte die Erschienenen, besonders de» Handrat , Kammerherr
M H e i m b u r g , der mit einigen Kreisausschußmitgliedern und
samten aekommmen war , den Referenten Direktor Hochratte!,

Korreferenten Herrn Kurandt , den Vertreter der Landwirt-
asn. Zcntral -Darlehnskaffe in Frankfurt a. M., Hern , Sieinert.
jj Vorsitzende gab dann einen Rückblick über die Ernteergebnisse,
je als Mittelernte ,zu bezeichnen find, und weist auf tne Notwen-
igfeit der Versorgung der Städte hin, wobei die verteuerte Vieh-
Kung ins Gewicht falle. Für die Landwirtschaft sei Festsetzung

Höchstpreise auf landwirtschaftttche Produkte erfolgt, aber sie
olle auch solche Höchstpreise aus Futtermittel und sonstige Ve-
irssartikel gelegt haben. Keinesfalls fei die Landwirtschaft auf
„stn gebettet. Redner verliest ein Schreiben des Landwirt-
Ksministers über angestellte Erhebungen, inwieweit die Ein-
saifung in der Bestellung der Felder Mängel und Einfchrän-
,agen verursacht habe. Die Landwirte sind allgemein der Ansicht,
j falls ihnen noch mehr Arbeitskräfte entzogen werden, eine Ge-
r für Bestellung der Felder und Erzielung einer ausreichenden

oite besteht. Auf die Anfrage einiger Landwirte an die Reichs¬
teilungsstelle wegen Stroh fei eine drahtliche Antwort einge-
fen. Das Telegramm gelangt zur Verlesung; demnach ist
.oh als Streumikiel nicht zu haben und wird hierfür Schilf,
jfig, Kartoffelftroh ufw. empfohlen. Die nun folgende Neuwahl
' Stelle der ausscheidenden Vorstandsmitglieder hatte das Er-
>nis, daß sämtliche, und zwar die Herren Obstbauinspektor Bickel-
ieebaden (Schriftführer ), Landwirt Fr . K. S t r i t t e r -Biebrich

ner), Landwirt Heinrich Dterten-Erbenheim, Stadtrat W.
st-Wiesbaden , Landwirt Aug. Noll-Igstadt , Landwirt Karl
ard-Naurbd , Phil . Chklst-Kloppenheim und Wilh. Bücher-D^ -
eim wiedergewühlt wurden . Der Rechnungsvoranschlag für

ibfn  wurde in Einnahme und Ausgabe mit 1100 Mark ge¬
fügt . Der Punkt 4 der Tagesordnung brachte die Vortrüge
ir!Herren Winterfchuldirektor Hochrattet-Wiesbaden und Lano-
mfchaftsiehrer Kurandt -Sonnenberg über : „Der Einfluß des
.tges auf die Landwirtschaft, insbesondere auf ihre Produktions-
khültnifse, und ein kurzer Ausblick in die Zukunft." Die etwa
^kündigen Ausführungen beider Redner ernteten, wiederholt

Mlebhafter Zustimmung unterbrochen, stürmischen Beifall . Direk-
kHochrattel sprach besonders im Minne der (von uns oben wie-

jeaebenen) Feststellungen über die außerordentliche Verteuerung
ir Produktionsverhältnisse ; Herr Kurandt ging näher ein auf die

werten Bedingungen , die als Folge des Krieges in diefenr Win-
i den Landwirt bei allen seinen Arbeiten belasten. Die Dar-
Migen des Hauptreferenten wurden unterstützt durch graphische
szeichnungcii der Preisbewegung : besonders bemerkenswert
ren die Vergleiche über die verteuerten Produktionsverhältnisse
der Milchwirtschaft, die Steigerung der Futtermittelpreise be-
ge 247 Proz ., die des Milchpreises aber nur 16% Proz . Mit
(her Genugtuung konnte der Redner ferner Nachweisen, daß der
Mge Kartosfelpreis die mittlere Höhe der in den letzten fünf
edensjahrcn gezahlten Preise nicht übersteige. Wanderlehrer
wndt — der im Felde gestanden Hai und hier weilt, um sich

js.einer Verwundung zu erholen — erörterte die Notwendigkeit
er stärkeren Heranziehung der Kriegsgefangenen als Helfer für
landwirtschaftlichen Arbeiten ; die Gesangencuarbeit habe sieh
Ganzen bewahrt . Die Sck)wierigkeit, Arbeitskräfte zu erhal-
fei mit das wichtigste Problem der nächsten Zukunft. Dann
!e Herr Kurandt u. a. aufmerksam auf dir Pflicht, sich recht-

«tiz Saatgut zu sichern, und empfiehlt im Anschluß, zur Drill-
Mi an Stelle der Breii 'aat überzügehen , da mit Drillsaat nach
»mge und Güte eine bessere Ernte zu erzielen sei. In der sol¬
iden Aussprache handelte es sich hauptsächlichum die von der
fmdwirlschaftskammer vorzubcreitende Karloffelbestände-Auf-
«me . Landrat Kammerherr o. Hein,bürg trat der völlig unzu-
»eisenden Meinung entgegen, als würden von den Landwirten
Wres Kreises Kartoffelmengen über Bedarf zurückgehalten, und
«oiue- Die bisherigen Erhebungen haben ergeben, daß der
ndkreis Wiesbaden in Bezug auf die Äärtoffelproduklion c.n
-darsskreis fei. 'Nachdem nock, Kreisobftbauinspektor Bickel und
! Vertreter der Landwirtschaft!. Zentral -Darlehnskasse Herr

feeineit über Bezug von Futtermitteln gesprochen, und nach einer
TO ucs Lagerhalters des Wiesbadener Arbeiterkonfunwereins
i der zu spät erfolgten Festsetzung von Höchstpreisen, wurde die
irsamnlluna gegen 7% Uhr nach vierstündiger Dauer ge¬
soffen. (W. Ztg.)

* Einkommensteuervcra n l a gung der Kriegs-
i i n c h m e r 1916 . Durch einen Erlaß des preußischen Fi-
-Ministers find für die Veranlagung der Kriegsteilnehmer zur
kommcnsteuer für 1916 weitere Anordnungen ergangen. Dem-
chß ist die Boreinschätzung der Kriegsteilnehmer, insbesondere
selbständigen Gewerbetreibenden , Aerzte, Rechtsanwälte und
eiter nicht auszusetzen, dieselben sind vielmehr, falls das Ge¬
be oder der Beruf infolge des Heeresdienstes eingestellt worden
mit dem mutmaßlichen Einkommen, welches sie in der Zeit voni
Npril 1016 bis Ende März 1917 beziehen werden, falls bas Ge¬
be oder der Beruf durch Angehörige, Vertreter , Angestellte ufw.
geführt wird, nach dem tatsächlichen Einkommen der maßgeb-
m Vergangenheit einzuschätzen. Gehaltsfortzahlungen , die an
fmännische oder gewerbliche, zu den Kriegsteilnehmern gehörige

^rmgekündigter Stellung befindliche Angestellte geleistet werden,
) es, daß die Zahlung an diese selbst oder zu Händen von Ange-
Ageit geschieht, und zwar ohne Unterschied, ob sie in der bisheri-

; tt ober in verminderter Höhe erfolgt, firtb nach dein tatsächlichen
gebms des Kalendenahres 1916 zur Besteuerung heranzuziehen.

■ i der ursprüngliche Dienstvertrag im Lause des Jahres 1915 durch
j neuen, mit verminderten Gehaltsbezügen ausdrücklich oder
j llschweigend ersetzt, und damit eine neue Quelle begründet wor-

so ist mit dem mutmaßlichen Jahresertrag für 1916 zu rech-
k-t. Die gleiche Berechnung gilt auch hinsichtlich solcher Steuer-
lichtigen, die zwar nicht Kriegsteilnehmer sind, aber als kauf-

- r̂-nifche oder gewerbliche Angestellte infolge von Ungünstigen
Nunfhirerr usw. auf eine Herabsetzung ihrer Gehaltsbezüge
Een eingehen müssen. Der Veranlagung der als Kriegsteil-
thmer einberufenen Zivilbeamten ist dasjenige persönliche Frie-
^«dienfteinkommen zugrunde zu legen, das der Beamte in der

) 'n chm bekleideten Stelle im Jahre 1915 bezogen haben würde,
Z nicht der Krieg bestanden hätte. Hat der Beamte die von

ch.bekleidete Dienststelle erst im Lause des Jahres 1915 erlangt,
j ist der Veranlagung das muttnaßkiche Friodens-Jahreseinkam-
,en  dieser Stelle zugninde zu legen.

I [ -t. In letzter Zeit hört man viele Klagen über Kinderun  -
- tg . Jetzt wird vielfach beobachte!, daß von der Schuljugend

I und Feuermerlsplättchen auf den Bürgersteigen zertreten
| *r an den Häusern angestrichcn werden, was fortwährende
Z ftoilerei verursacht und Beschädigungen der Häuler zur Folge hat.
g Wer Unfug ist strafbar . 'Auch die Geschäfte, die durch Verkauf
I «her Fseu'erwerksgegenstände diestn Unfug ermöglichen, sind

kasbar und werden im Betretungsfalle zur Anzeige gebracht.
I ' ^ Wegfall der Neujahrsglückwünsche/  lieber die
I Isendung von Neujahrsglückwünschen hat die Heeresverwaltung
\ lgenden Erlaß  herausqegeben : „Zum bevorstehenden Jahres-

kchstl muß der sonst im Frieden übliche Austausch von Neujahrs-
lkten zwischen der Heimat und den Angehörigen des Heeres unter-
ftben, weil dunh derartige Mastenaufliefeningen nicht mir der
'tenstbriefverkehr, sondein auch der gewöhnliche Prioatbriesverkehr
M-t und weil es im Kriege nicht möglich ist, Aushilfsperfonal
Ezufteilen, um die Mehrarbeit zu bewältigen. Die Kompagnie-

Chefs im den die ihnen unterstellten Mannschaften in geeig-
^r Weise über .die Gründe dieser Maßregel zu belehren und die
'tckchsichrung des Verbots zu überwachen."

Der 5>a n d e l mit E h r i ft b ii u m e n hat den Händ-
stt in diesem Jahre mancherlei Ueberraschung gebracht. Zunächst
?lt man allgemein klageiz, daß die größeren Bäume nur sehr ge-
% '!! Llbsatz finden, wühckend die Nachfrage nach kleineren Bäum»

ihett wähl well großer aber doch nicht so stark wie ai  früh eren
Jahren ist. Daß größere Bäume fast gar nicht verlangt wertjfn.
liegt zunächst daran , daß die vielen Vereine, die früher fast an.s-
nahmslos ihre Weihnachtsfeier mit Christbaumverlofung abhiel¬
ten, infolge der mäfsenhaften Einberufung ihrer Mitglieder ihre
gesamte Lereinstätigkeit eingeftelll oder doch sehr eingeschränkt
haben, wenn anders sie überhaupt nock) bestehen. Auch der Atangel
an Kerzen läßt viele Familien vom Ankauf größerer Ehristbäume
Abstand nehmen, während man in vielen andern Familien , wo
tiefe Trauer emgokehrt ist, überhaupt von der Aufstellung eines
Weihnachtsbäumchens absieht.

KOP . D e r ,Feldpa  k etd  i sust.  Es wird erneut daraus
I aufmerksam gemacht, daß es sich bei der Versendung von Paketen

an mobile Truppen um eine mllitärische Einrichtung handelt . Die
Beteiligung der Postverwalttmg beschränkt sich daraus , die Pakete
anzunehmen und den in der Heimat befindlichen Militär -Paker-
depots auszuhändigen . Die bei den heimischen Postanstalten aus-
geliefertsn Pakete dürfen bis 10 Kg. schwer sein. Das Porto be-

I trägt5Pfg.stir das Kg.,nündestens jedoch 25 Pfg.Größere Güterim Gewicht über 10 Kg. bis 50 Kg. müssen bei den Effenbahn-Eil-
gut - und Güterabferttgungen aufgeliefert werden ; dabei sind die
Frachtkosten (nebst 25 Pfg . Rollgeld) im voraus zu entrichten. Mit
der Weiterleitung der Pakete von den Militär -Paketdepots nach
dem Felde und der Zustellung an die Truppen hat die Post nichts
zu tun : dies liegt vielmehr in den Händen der Heeresverwaltung.
Hiernach ist es unrichtig, für das Ausbleiben der an Heeresange-
hörigs im Felde abgesandten Pakete bis zu 10 Kg. stets die Poft-
oerwalttmg verantwortlich zu machen. Diese hat die Beförderung
von der Äufgabepostanstalt zum Militärpakethepor zu vertreten,
wobei Verluste oder große Verzögerungen nahezu ausgeschlossen
sind. Die Schwierigkeit liegt in der Beförderung der Pakete in
Feindesland , namentlich wenn militärische Operattonen statffinden.
Auch die dem Truppenteil obliegende Zustellung der Pakets an den
Empfänger ist keineswegs so leicht ausführbar , wie das Publikum
vielfach annimmmt . Viele Beschwerden der Llbsender van Feld-
paketen darüber , daß diese nicht angekommen seien, erweisen sich
als nicht zutreffend, weil sie zu früh erhoben waren . 2iußer den
vorstehend erwähnten Feldpaketen an mobile Truppen kommen
noch Pakete an Heeresangehörige in Garnisonen des Deutschen
Reichs in Betracht . Diese sind — mit Ausnahme der Standorte in
den elsässifchen Kreisen Alikirch, Mülhausen, Gebweiler , Thann und
Kolmar — jederzeit zugelassen und unterliegen dm Vorschriften
mrd Taren des Friedensdienstes. An Militärpersonen in festen
Standorten in diesen 5 elsässischen Kreisen können nur Pakete mtt
Ausrüstungs - und Bekleidungsstückenbefördert werden , wenn sie
unter der Aufschrift der in Betracht kommenden Tnippenteile und
Militärbehörden abgesandt werden.

Mellbach. Die Kgl. Regierung hat die am 27. November voll¬
zogene Bürgermeisterwahl für ungültig erklärt . Die Neuwahl ist
für nächsten Samstag , 18. ds. Mts ., angesetzt/

Frankfurt . Auf dem Bahnhofsplatz sprang am Sonntag abend
ein junges München von eininn rollenden Struhenbnhnwagen . Es
kam zn Fall , wurde angefahren und am Unkerleibe schwer verletzt,
sodaß es denr Krankenhauss zugeführt werden mußte.

— Einen Tropfen Wasser auf einen heißen Stein bedeutet die
heuttge abermals schwache Zufuhr von Schweinen auf dem hie¬
sigen Hauptmarkt , für eine Einwohnerzahl wie Frankfurt sie aus¬
weist. Be! diesem schwachen Auftrieb von 384 Tieren , das sind
wohl 81 Slück mehr als auf dem letzten Hauptmarkt , kommen bei
dieser Zahl auf die über 600 Metzgereien der Stadt kaum ein halbes
Schwein auf die Metzgerei. Große Mißstimmung herrschte auch
gesteni wieder auf dem Sihweinemarkt wegen der geringen Zu¬
fuhr, die kurz nach Beginn des Marktes wieder in sicheren Händen
ivar und viele Metzger wie auf den letzten Märkten wieder leer
ausgingcn und nicht wissen, wie sie ihre Kundschaft bedienen sollen.
-Oft große Kalamität geraten namentlich die Meister , die große
Lieferungen an Lazarette und sonstige Anstalten haben . Man
sucht ja dem Mangel abzuhelsen und stellt auf jeden Markt eine
größere Anzahl gefrorener Schweine mit zum verkauf . Es muß
immer wieder betont werden, daß Schweine in genügender Anzahl
in Deuffchland vorhanden sind und daß der Schweinemangel auf
dem hiesigen Biehmartt ganz allein darauf zurückzuführen ist, daß
die Lcndwirffchaft für die Schweine die vom Bundesrot festge¬
setzten Höchstpreise verlangt. Wenn aber der Händler selbst diese
Preise anlegen muß und auf dem Markte auch nur diese Höchst¬
preise fordern darf, so hat er selbstverständlichkein Interesse mehr,
die Schweinemärkte zu beschicken. Diese verschwindend kleine An¬
zahl von Schweinen wurde selbstverständlich bei flottem Geschäft
schnell zu den festgesetzten Höchstpreisenabgesetzt. Alles übrige
ging abermals in die Höhe. Ochsen zogen 2—5. Bullen 4—6 Pfg.
pro Pfund Schlachtgewicht an. Kühe erste Qualität gingen 3 bis
10 Pfennig in die Höhe. W'e gerne erinnert man sich heute der
Preise aus der „guten alten Zeit", wo diese Sorten Vieh auf dem
gleichen Markt um dieselbe Zeit vor einem Dihr mit 52—95 Pfg.
gehandelt wurden . Schweine waren danmls noch für 74—75 Pkg.
pro Pfund Schlachtgewicht zu haben, heute 93—129 Pfennig.
Schafe kosteten gestern 155, vor 8 Tagen 120—130 Pfg . Der ge-
samte Auftrieb wurde schnell geräumt.

In Schmitten, dem Haupiort des alinassauischen Schmiede¬
handwerks , wird zur Erinnerung an den Weltkrieg ein „eiserner
Ambos" aufgestellt und benagelt.

Limburg . Im Werkstättenbetrieb der Kgl. El 'enbahnwcrk-
statte Limburg sind seit einiger Zeit eine größere Anzahl Frauen
und Mädchen zur Dienstleistung bei Drehbänken. Bohrmaschinen
und Verrichtung anderer Arbeiten während des Krieges eingestelltworden.

In Dillenburg wurde in dem Bahnhof der neue ringförmige
Lokonwtivschuppen mit 16 Ständen und einer großen elektrisch be¬
triebenen Lokomottodreyscheibein Benutzung genommen.

Limburg . Der Kreisausschuß hat auf Slnfrage betont , daß
das Verbot des Kuchenbackens auch während der Weihnachkskage
besteht.

In Altendiez verstarb an den Folgen von Brandwunden die
Frau des im Felde stehenden Ei 'enbahnarbeiters Diehl. Die Be-
dauernsn erte hantierte am Freitag am Herd in der Küche, wobei
ihre Kleider in Brand gerieten.

Diez. Eine Sammlung zum Besten der Verwundeten in den
hiesigen Lazaretten haben die Gefangenen im hiesigen Zuchtha»s
unter sich ver anstaltet. Es kamen 130,71 Mart zusammen.

Gegen das Linhamstern.
Man schreibt uns ; So oft irgend eine Art von Lebensmitteln

im Detailhandel zeitweise knapp zu werden beginnt , finden sich
immer eure Anzahl Verbraucher und vor allem VerbraucheriniMn,
die sich besonders klug Vorkommen, wenn sie von Laden zu Laven
eilen und Vorräte für etliche Wochen oder womöglich Monate zu-
sammenraffen . Daß hierdurch die ohnehin knappen Angebots-
Mengen noch knapper- und andere Leute überhaupt verhindert wer¬
den, etwas zu erhalten, kümmert diese Frauen anscheinend nicht,
auch fragen sie wenig danach, ob sich die Ware , irie sie einhamstern,
zu längerer Aufbewahrung eignet. Anläßlich des Buttermangels
der letzten Wochen konnte man dabei unliebsame Vorkommnisse
wieder des öfteren beobachten; mit einer Geduld, die einer bes¬
seren Sache wert gewesen wäre, pilgerien manche Käuferinnen
von Ge'chäft zu Geschäft, um schließlich8 oder 10 halbe oder ganze
Pfunde Butter heinizubringen und vielleicht am nächsten Tage die
Wanderung in einem anderen Kreise von Läden von neuem zu
beginnen . Daß bei solchem Verfahren bas Plakat „Butter ausver¬
kauft " an vielen Sckiaufenstern früher erschien, als es sonst nötig
gewesen wäre , versteht sich von selbst. In . den Haushaltungen
düster „vorsichtigen" Frauen fehlt es ober des öfteren an Eis-
schränkcn; und ehe noch der größte Teil der Vorräie verzehrt ist,
ist der Rest schlecht und unbrauchbar geworden. Träfe dieser Ver¬
lust nun die klugen Käuferinnnen, die übersehen haben, daß Butter
keine Dauerware ist, so könnte man ihn als eine Slrt gerechte Strafe
für Unbeürmenheit und mangelnde Rücksicht ans das Gemeinwohl
lünnchmen ; aber leider trifft er uns alle, indem er das verfügbare
Quantum unserer nicht überreichen Nahrungstnittelvvrräte ' ver¬
mindert . Die Sttlgemeinheit hat darum ein Recht, energifrlf zu
fordern , daß der Unfug des Einhamstems , im Besonderen bT
grobe Unfug des Eiühainsterns leicht verderblicher Nahrungsmiltel,
endlich unterbleibt!

ÜW sss Üff UfiSgttgMHg«
Mainz . Wie im vorigen Jahre finden auch jetzt wiederum

zwei Gastspiele von Slezak im Stadttheater statt und zwar wird er
! heute Mittwoch in der Meyerbcerschen Oper „Die Lzugenotten"
> und am Freitag in Verdis „Othello" gastieren.

Darmstadt. Der Metzger Axt in Eberstadt hatte von einer Dame
! den Auftrag erhalten, einen Biertelzentner Eeroelatwurst herzustel-
j len und dafür nur erste Sorte Schweinefleisch und Rindfleisch zu
! verwenden. Die Wurst wurde auch geliefert, doch der Geruch und
? Geschmack veranlaßte die Käuferin , die Wurst untersuchen zu lassen
l u. es stellte sich heraus , daß die Wurst zum größten Teile aus Pferdc-
j fleisch hergestellt war . Wohl hatte er sich nur 1.70 M. zahlen las¬

sen, aber gerade dadurch wurde man mißtrauisch. Axt wurde we¬
gen Betrugs und Nahrungsmittelfälschung zu zwei Monaten Ge¬
fängnis venirteilt.

Kreuznach. Wohl als eine der ersten Städte hat Kreuznach den
Butterverkauf nicht nur für die ärmere Bevölkerung , sondern für
alle Einwohner der Stadt in städtische Verwaltting genommen. Ein¬
richtung und Durchführung der Organisation waren dem Hausfrau¬
enverein (2lbteilung des Frauenbildungsvereins ) übsnragen wor¬
den. Die Stadt wurde in 10 Bezirke eingeteilt , zehn Verkaufsstun-
den wurden an den Wochentagen vorgesehen. Die Butterkarte (zu¬
gleich — durch Stempel als solche bezeichnet — Fettkarte für die
Minderbemittelten ) wurde in 10 Farben gedruckt, so daß leichte
Kontrollmüglichkeitentstand. Jede Gruppe von Karteninhabern
durste nur zu der auf ihrer Karte abgedruckten Zeit Butter abholen.
Dadurch wurde ungleichmäßiger Besuch der Berkaufsstunden und
Andrang vermieden. „Für eine Haushaltung von '£  Personen ", jo
lautet der Aufdruck, und stir jede Person kann pro Woche vorläufig
ein Viertel Butter entnommen werden . Die Karten sind Dauerkar¬
ten, werden bei jeder Wochenbenutzung gestempelt. Für Minder¬
bemittelte, denen die billigen Buttersorten Vorbehalten sein sollen
(oder aus Wunsch Fett ), macht die Stadt die Karten durch einen wei¬
teren Stempelvermerk noch als Vorzugskarte ein für allemal kennt¬
lich. Der Verlauf der ersten Verkaufswoche hat die zweckmäßige
Einrichtung des städtischen Butterverkaufs in Kreuznach bewiesen.
Für die drei vorhandenen verschiedenen Buttersorten wird äußerlich
leichr erkennbar verlchieben gezeichnetes Papier benutzt, und ver-
jchiedenfarbige, an der Kaffe und am Butter -tifch oorzuzeigend«
Bons werden ausgegeben. So wird Verwechslung und Irrtum
vorgebeugt.

— Ober-Olm. Der „galante " Landwehrmann . Don einer
recht unschönen Seite hat sich ein Landwehrmann aus Halle a. d.
Saals gelegentlich seiner vorjährigen Einquartierung in hiesiger
Gemeinde gezeigt. Der Kriegsmann knüpfte, obwohl verheiratet
unter Verschweigung dieses Umstandes, mit einem hiesigen Mäd¬
chen ein Verhältnis an . Da er ihm die Ehe versprach, war es Ihm
ein Leichtes, von der Vertrauensseligen nach und nach die Summe
von 125 Mark zu erschwindeln. Als er später nach seinem 2kb»
iMirsch nicht das geringste mehr von sich hören ließ, merkte das
Mädchen, das sich mittlerweile verheiratet hat , daß es einem Be¬
trüger zum Opfer gefallen war und erstattete Anzeige. /Das
Sckivffengericht zu Nicder-Olm verurteilte den allzu galanten Feld¬
grauen in seiner letzten Sitzung zu 2 Monat Gesüngn's.

Hindenburg über die Verjüngung der Alten.
2lüs Posen schreibt man den „Leipz. Neuest. Nack>r ." :
Ein früherer Gutsnachbar des Vaters unseres Feldmarschalls

Hindenburg besuchte den Marschall unlängst in seinem Hauptquar¬
tier. Der 'Marschall war über diesen Besuch äußerst erfreut ; denn
der alte Herr war ihm noch aus seiner Jugendzeit gut bekannt und
in späteren Jahren hat er wiederholt bei ihm zu Besuch geweilt.
So war er überrascht, den alten Nachbar plötzlich jugendlich und
elastisch vor sich zu sehen, und äußerte seine Verwunderung dariibor.
Er sei doch wohl älter als er (der Marschall) und doch noch so rüstig
nud unternehmend, daß man ihn beneiden müßte . „Das freilich,
lächelte der Gutsherr , „und das trotz meiner 80 Jahre !" Me sieht
man Ihne » aber nicht an, " meinte Hindenburg : „was haben Sie
denn gemacht, um so frisch zu bleiben?" „Vermuttich nichts anderes,
als Ew. Exzellenz zu tun beliebten," scherzte der Landwirt ; „denn
auch Ew. Exzellenz sehen gan,z famos aus , so daß kein Mensch auf
den Gedanken kommen könnte, es mit einem 68jährigen zu tun zu
haben. Wenn ich mich als alter Soldat auch gehörig zusammen¬
reiße, bin ich lange nicht mehr so beweglich, wie Ew . Exzellenz.
Ost mutz ich mich zwingen, jung zu sein!"

„Sehen Sie , alter Freund , das halte ich auch so," warf dev
Marschall ein. „Ich gebe auch nie nach, mag da kommen, was will.
Und es ist erstaunlich, wie ein großes Ziel, daß man vor Augen
hat und an dessen reslloser Verwirklichung man Tag und Nacht,
immer und stets denkt und arbeitet , einen frisch erhält . Man hat
einfach keine Zeit, älter zu werden. Man lebt unruhig , schläft
weniger, ist immer und unausgesetzt beschäftigt, die Zeit fliegt einem
nur so fort, und mit jedem Tage,' den der liebe Gott werden läßt,
arbeitet man freudiger. Es ist ganz gleich, ob das Wetter stürmt
oder lachenden Sonnenschein sendet, für Gicht und Podagra hat
man kein Verständnis, keine Zeit , Das ungeheure , unberechenbar«
Erleben, das unübersehbare Stürmen in der Gegenwart , dar-
zwingt auch uns Alten ins jugendsrische Leben zurück. Sehen Sie
einmal die Kameraden draußen im Felde an ; wie viele von den
Inhabern hoher Kommandostellen sind so an die Siebzig herange¬
rückt, einige von ihnen haben den Eintritt in das biblische Alter
schon erlebt, und dennoch, alle sind sie frisch und tatenlustig, sa
mnttg und unbezwingbar, wie die jüngsten Offiziere und Mann¬
schaften. Daß es ihnen nn Alter noch vrgönnt ist, die Frucht ihrer
Lebensarbeit zu schauen und ihre langen Erfahningen und Ver¬
suche erfolareich erproben zu können, macht sie frisch und hält sie
aufrecht. Wenn man vor der Ernte seiner Lebensarbeit steht, wer
könnte da wohl müde oder alt sein? Näht einmal eine Tageskrank-
heit läßt man sich gefallen. Alles wird durch 21rbelt abgeschüttekk,
durch rastloses uneingeschränktes Htngeben an das große Werk,
dem nun einmal alle Gedanken gehören müssen. Man denkt gar
nicht an sich selbst, soirdern nur an seine Aufgabe, an das, was da
komnwn soll und muß. Gibt es etwa noch Männer , die heut«
zwischen vierzig und fünfzig sich schon alt fühlen, wie es vor dem
Kriege so häufig war ? Jch>glaube nicht; denn für sie alle hat es
jetzt Verwendung gegeben, oft in einer Art , die ihnen besonders zu-
fagt und ihr Dasein mit einem Ziel erfüllt , das sie vordem ven-
mßtten. Aber man muß selbstverständlich mit seinem Wirken und
seiner Arbeit zufrieden sein, man muß Freude , Begeisterung und
Genugtuung an ihr und mit ihr empfinden, dann nur kann auch
ein alter Mann wieder jung werden . Sie scheinen mir . verehrter
Freund , übrigens für meine Sluffafsung ein tresflick>er Beweis zu
sein, denn ich sehe es Ihnen ja an , daß Sie wieder Freude am
Leben und an der 2lrbeit gefunden haben . Sie werden dem Him¬
mel wohl dankbar dafür fein, daß Sie wieder in die Sielen
mußten ;"

„So ist es, Exzellenz", stimmte der Gutsherr bei, „tatsächlich,
so ist es. Ms meine Söhne ins Feld mußten , machte ich miss, als
alter Mann wieder ans Werk. Unsere Gutsinspektoren und der
Oberförster ginnen zu den Soldaten , wag blieb mir da übrig, als
alles selbst zu übernehmen. Früh aus den Federn , spät und ab¬
gerackert ins Bett , und der Erfolg ! Erzellenz hatten schon die Güre,
zu versichcnr, wie frisch und juaendlich ich aussähe . In der Tat,
ich fühle mich auch außerordentlich sung, tcttenlusttg, denn die Ar¬
beit geht gut und ich freue mich schon, bem ältesten Sohne ein
tadellos verwaltetes Gut übergeben zu können, wenn er glücklich
aus dem Felde heimkehrt. Selbst um die Brennerei uird di«
Zuckerfabrik des zweiten Jungen habe ich mich gekümmert und auch
diese findet er in bester Ordnung , wenn er wiederkommt. Das
stille Erwarten , daß die Jungen , wenn sie wiederkommen, groß«
2luaen machen und überrascht sein werden , und dem alten Vater,
der schon zu nichts zu gebrauchen war , ihre 2lnerkenmmg nicht ver¬
sagen können, das hält mich frssch und spornt wich an . alles daran
zu setzen, die übernommenen Pflichten zu erstillen. lind stellt sich
einmal das Zinverlein ein, dann jammert man nicht wie früher,
sondern beißt die Zähne zusammen. Sa wurde ich wieder jung!"

Da drückteir sich zwei alte Männer die Hand , denn sie verfttin-
den ssck>: der Kiteg hat sie neu geboren und die Zeit bat ihnen über
das Alter, die Jugend und die Arbeit dieselben Gedanken einge¬
geben.

1



Bunter Merkt.
Koblenz. Der Rhein hat gestern angefangen , langsam zu

fallen . Auch die Mosel geht , wenn auch zunächst kaum merkbar,
zurück.

Fulda . Hier ist die ministerielle Entscheidung eingegangen,
daß mit dem 1. AprU 1916 die Polizeiverwaltung auf die Stadt
übergeht . Der Stadt entsteht durch dies« Uedernahme eine jähr¬
liche Mehrausgabe von etwa 50 600 Mark.

Kassel. Im Gerichtsgefängnis ist der gewiß eigenartig « Falleingetreten , daß ein Sträfling am Tage vor seiner Entlassung aus
mehr denn einjähriger Haft sich erhängt hat , aus Furcht vor der
Rückkehr in die Freiheit und ins bürgerliche Leben . Es war ein
Metzgergeselle aus der Provinz Posen im Alter von 20 Jahren.

Tin »Varbar " als Aranzofenreller . Die Rettungsmedaille am
Band erhielt der Regierungsbaumeister Schmidt von der Baudirek¬
tion der 2. Etappen -Inspektion , weil er im Sommer d. Js . mit eige¬
ner Lebensgefahr einen jungen Franzosen , der beim Baden unter¬
gegangen war und das Bewußtsein schon verloren hatte , aus der
Somme rettete.

Baden -Baden . Sonntag früh entstand in der dem Bahnhof
gegenüberliegenden Billa „Wohlgelegen " Feuer . Der Besitzer des
Hauses , Rechtsagent Hurrle , konnte sich nicht mehr retten und wur¬
de als halbverkohlle Leiche aufgefunden . Sein Sohn , der vor eini¬
ger Zeit schwer verwundet aus dem Felde hierhergebracht worden

. . ' affen,
Mehren . Telegrapk

er den Bater als Leiche.

war , hatte ^nn Abend vorher das Vaterhaus verlassen , um gesundet
a. Telegraphisch zurückgerufen,zu seinem Truppenteil zurückzukehi

fand er den Bater als Leiche.
In Lyon ist ein Doppeldecker mit dem Leutnant Caudron , dem

Bruder des Erbauers , einem Ingenieur und einem Maschinisten
auf dem Flugplatz von Lyon abgestürzt . Der Flieger wurde ge¬
tötet.

Köln. Die Hohenzoklernbrücke wird auf Anordnung des Gou¬
verneurs der Festung Köln vom 15. Dezember ab für den uneinge¬
schränkten öffentlichen Verkehr wieder freigegeben.

Das Landstnrmbakalllon Rheydt hat von Anfang des Krieges
dis zum 9. Dezember 1915 den Betrag von 700 140 Mark in Gold
gesammelt . Es dürste dies vielleicht der größte Betrag in Gold¬
münzen sein, den ein Landsturmbataillon durch seine Sammlungen
der Reichsbank zuzuführen imstande gewesen ist.

Wilhelmshaven . Das Wehrmal der Stadt Wilhelmshaven
wurde neben dem Rathaus eingeweiht . Es zeigt die Figur eines
Seemannes und hat die Bezeichnung »Die treue Wacht " erhalten.

Güstrow . Der des Mordes an der Schauspielerin Martha
Thies angeklagte Handlungsgehilfe Kallies , der sich in der letzten
Verhandlung zu einem halben Geständnis beguemte , hat sich nachts
in feiner Zrile erhängt.

Rawitfch (Prov . Posen ). Ein 20jähriger taubstummer Hoch¬
stapler , Joseph Linien , der in verschiedenen Städten des Ostens
Gastrollen durch Einmieter - und Hotelschwindel gegeben ljatte , bis
«r hier entlarvt werden konnte , wurde vom Schöffengericht zu SM
Monaten Gefängnis verurteilt.

Lrwemburg wird jetzt sein in Belgien angefertigtes Zinkgeld in
Umlauf bringen.

Reue«» Nachricht««.
' Aus den heutigen Berliner Morgen blättern.

Privattelegramm «.
Berlin.  Die Morgenblätter stimmen überein in der Mei¬

nung , daß die gestrige Rede des Schatzsekretärs
Dr . H e l f f e r i ch zur neuen Kreditvorlage eine gewichtige Er¬
gänzung zur Kanzlerrede bot . — Das „Berliner Tageblatt " findet
es dankenswert , daß der Reichsschatzsekretär auch aus die Kehr¬
seite der ungeheuren nationalen Anstrengung in finanzieller Be¬
gehung hinwies . Ebenso wie England , werde auch uns ein
schwerer Kampf um die Aufrechtechaltung des Budgets bevor-
stchcn . Aber wir verzichten auf jeden Ucberfluß , wenn es sein
muß , wir wollen jede Not lieber , als des Feindes Gebot ertrugen.
Diesen offenen Worten werde man im ganzen deutschen Volke be¬
reitwillig zusttmmen . Es sei männlich , die Dinge so zu sehen,/wie
sie seien und sich nicht durch Illusionen darüber hinwegzutäuschen.

~ ‘ „Post " t - . . .
achte, tiefbegründete

saaer
chda!

len, daß der Staats-— In der „Post " heißt es : Man kann
fekretär es verstand , durch seine
Rede nicht nur die Volksvertreter , sondern auch das Volk selbst
dazu zu überzeugen , daß wir fest auf eigenen Füßen stehen,
nicht nur in militärischer , sondern auch in finanzpolitischer Be-
ziehuirg . — Die »Germania sagt : Was wir sind und sein wer¬
den , stnd wir aus uns selbst: militärisch , politisch und wirtschaft¬
lich setzt und in olle Zukunft . Der Schatzsekretär habe der neuen
Krcditvorlage nicht leicht würdigere und schönere Begleitworte mtt
aus dem ^ Wcg geben können als dadurch , daß er zeigte , in wie
hoh«hem Maße unsere Kriegsanleihen Dolksanicihcn im besten Sinne

! kür Feldpostbrief©
sehr gewinnet

Trinkfertige Schokolade- und Kakaopulver, Kaffee- u. Tee-
tabietten , kondensierte Milch in Tuben, Cefabn-Kaffec, Cefabu-
Kaffee-Würfel mit und ohne Zucker, Hafer-Kakao in Würfeln,
Schokoladen aller Art, Zwieback, Cakes, Suppen- u. Bouillon-

:Würfel,Llehtij Fletschextrakr -Hueeln , Pfeffermünz- j
Pastillen, Erfrischungs-Drops, Hustenbonbons, Kolapastillen, *
H

r
ygiainatabletten , Tropontab 'etten, Kognak in verschiedenen

Preislagen u. Grössen, Kümmel- u. Pfeffermünz-Likör in kl.
Flaschen, WaSnnMHllteör . vorzügl. wärmender llseen-
Itjkör , Präservativ -Creme und Wundpuder, bewährte Frost¬
mittel u. Toilette-Cremes aller Art Pnönl \ «otil « fl gegen
kalte und nasse Füsse, Gilgs Leder-Oel u. Hidit zur Wasser-
dichtraachung der Stiefel u. Sohlen, Stearinkerzen, kleine
Form, 16 Stück auf 1 Pfund, Toilette- u. medizinische Seifen,
——. .  Hartspiritus in Dosen ,
Erprobte Heiz - u Nochapparate praktisch u . billig.
Marmeladen u. Bienenhonig i. Dos. feldpostfertig gepackt empf. ch

Domdrogoria Wilhelm Otto,
0
»

Telephon 618 . Mainz Leiolthofetrasse 5.

Zur Mssciclrei
empfehle

alle Gewürze
Sn besten , reinen Qualitäten,

ganz und gemahlen.
Kochsalz Tafelsalz

Wurstkordel.
Alle Suppeneinlagen

feinste Salatöle.
Essig in 3 Qualitäten.

Essigessenz
sowie alle einschlägigen
Artikel zu billigst ge¬

stellten Preisen.

Bomärogwie
Wilhelm Otto

I tivbfcofotrtncs. Telefon üls.

Wäsche
weiche ein in

Henkels
Bleich Soda.

s.Geilüzel , Schweine»
Hunde billig . Liste
frei . Graf , Kurirr-

mftvle . A » »khEch , Hefff « , sy
Ulkt

des Wortes find . Das Vertrauen , daß diese pflichtbewußte Gebe¬
freudigkeit des Voltes auch in Zukunft nicht erlahmen werde,
werde ganz gewiß nicht getäuscht werden . — Im „Berliner
Lokalonzeiger " wird ausgesührt , daß der Schatzsekretär nicht nur
die Notwendigkeit der Aufbringung neuer Mittel erhärten wollte,
sondern auch dartun konnte , daß wir diese Mittel aufbringrn kön¬
nen und daß wir die allen nicht vergeblich aufgebracht haben . —
In der „Vostischen Zeitung " wird als besonders interessant die Be¬
leuchtung unterstrichen , die der Staatssekretär dem Gegensatz zu¬
teil werden lieh , zwischen der soliden Fundierung der deutschen
Kriegsanleihezeichnung und der Kriegsfinanzwirffchast unserer

In diesem Ri >" ' ~ 'Gegner . In diesem Riesenkamps , der sich zwischen Deuffchland und
England entspannen habe , komme es letzten Endes nicht darauf
an , wer die meisten Kriegsanleihen aufzubringen vermöge und
wessen Kapitalkraft am weitesten reicht . Englands Weltmacht sek
begründe ! aus seiner Geldmacht , die weiter beruhe auf dem
internationalen Vertrauen , das man in Jahrhunderten Englands
Währung , die man für unerschütterlich hielt , entgegengebracht
habe . Diese Grundlage englischer Macht sei durch den Rückgang
des englischen Wechselkurses untergraben . England sei ein großes
Bankgeschäft . Habe es erst einmal das Vertrauen der Well ver¬
loren , so nütze ihm alle Arbeit nichts , um das Verlorene einzu¬
holen . Jeder Tag , dm der Krieg weiter dauere , lasse in immer
größerem Umfange ein Stück nach dem anderen von dem Funda¬
ment englischer Weltmacht adbröckeln.

Berlin . Im Reichstag  wird der Abgeordnete Basser¬
mann eine kleine Anfrage stellen , ob der Reichskanzler bereit und
in der Lage sei, über folgende englischerseits verbreitete Behaup¬
tungen Auskunft zu erteilen : 1. Deuffchland habe feit langem Vor¬
bereitungen getroffen für einen Angriff auf Britisch -Südweftafrika.
insbesondere durch Anhäufung von Munition und Aufstellung einer
außerordentlich starken Truppenmacht in Deuffch -Südweschfrika.
2. Der Gouverneur von Deuffch-Südwestafrika habe vor Beginn

burischen Kommandanten Maritz ein Abkom-des Krieges mit dem
men zwecks Angriffes auf Südwestafrika getroffen . 3. Nach Aus¬
bruch des Krieges in Europa habe die bewaffnete Macht Deuffch-
Südrveftafrikas an zwei Stellen , angeblich bei Scuitdrift und Natab-
Süd einen Angriff auf englisches Gebiet gemacht.

Berlin . Bor dem Schöffengericht  Berlin -Schöne-
berg standen gestern ein Molkereibrsttzer und feine Frau , die be¬
schuldigt waren . Milch verfälscht und zum Verkauf gebracht zu
haben . In einem Falle wurde ein Zusatz von Master In Höhe
von 90 Prozent erwiesen . Die Milch war zum größten Teil für
Säuglinge bestimmt . Mit Rücksicht auf die Hartnäckigkeit , mit der
der Angeklagte Monate hindurch die Milch oerwästerte , hielt das
Gericht eine Geldstrafe von 1000 Mark für angemesten.

Der Mittwoch -Tagesbericht.

WB . (Amtlich .) Großes Hauptquartier . 15. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Front hat sich nichts von besonderer Wich-
ttgkeit ereignet.

Ein am 12. Dezember auf der Höhe von La Panne
auf Grund geratener englischer Dampfer wurde gestern
von unseren Fliegern mit beobachtetem Erfolge ange¬
griffen.

Der Feind , der mehrere Alugzeuggefchwader gegen
Bapaume —Peronne . nach Lothringen , auf Mülheim
(Baden ) angefeht hatte, büßte im Lufikamps oder durch
Jener unserer Abwehrgeschütze vier Flugzeuge , darunter
ein Groß-Jlugzeug mit zwei Motoren ein.

Oefilicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues . ' \

Batkankriegsfchauplah.

Südwestlich von Plevlje ist der Feind über die Tara
und weiter östlich über die Linie Grub— Brodarevo zu¬
rückgeworfen. Mehrere hundert Mann wurden gefangen
genommen.

Oberste Heeresleitung.
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Kein Laden Not i.  Stosk

Günstige
Gelegenheit

bietet sich Ihnen zu » och

sehr billigen Freisen
beim Einkauf von

Damen-Kostüm
Stötten

ln

Stsmi-Waro
140—150 cm breit.

Daher größte Stoff - und

ftaldßrsns .? ! ! ^

Ich empfehle als besonders
preiswert:

ca. 1SOO Meter
Berrea*Cheviot

in blau und schwarz
140 cm breit, per Meter
Jl  5 .50, 4.75, 4 .25 3 .50.

STraente Mode!

Basel-Tafte
in allen Farben

nur prima Qualitäten
Preislagen:

Jl  7 .75, 0 .50, 5 .50, 4 .50.

ca.1480 Meter
Reste

i" Buckskin , Cheviot,
Tuche , mod Streiten,
geeinnet für Kostüme,
Röcke , Knaben - » n-
ziige . Kn» b*nhosien,
Kinderkleider , Meter

Jl  5 .50 4.50 3 50 L.73
1 .80 1 .20

Sämtl . Stoffe 140 breit

Ela grosser Posten

Maoiet-Stoite
140 breit
in schwarz , blau , braun,
grün , marengo und allen
modernen Farben

Jl  6 .75 5.50 4 .50 3.50

Dnnfn für Knaben-
UOtfllä Mosen

2 .20 1.50 95 A

Frau

löwsnsiem
Wwc.

MAINZ
Bahnbofstr . 13

Nor 1. Stock.
Kein Laden . Nur 1. Stock.

Erstes Etagengeschäft
am Platze.

Sonntag bis abend*
:: 7 Uhr «eröffnet ! ::

Krill Laden. Kurl Stork.
Extra billiges
Angebot

fürWeibiacbteal
lllilUiiiililliuiiiiiliiiHiithntiimiiuii

Ein PostenSKinifMesigr*
HflZfige für3—9 Jahre

Jl 425  575 675
für 9—14 Jahre

ji 6 50 8 50  IO 3»
wirklicher Wert viel höher,

Ein Posten
SamtMancIiesler-
iOSEH für3- 9Jahre

Jl  1 «0 240 350
für 9— 14 Jahre
J,  225 250 325 350 450

ca. 1500 Stück
öiei -flrap
in Falten -, 2-reihigen - und
Schlupfblusen - Formen , in
blau , Cheviot und allen
modernen Farben

Preislagen : Jf  3 80  4 2^
475 575 650 750 950
1075 1150 ^1250 1 450
bis Ist50

Ein Posten

aus starkem Buxlfin
für 3—9 Jahre
ji 250  1 90  J 60  120

für 9—14  Jahre
Ji 390 325 280  220

ca. 700 )
UiD'llister
und Kieler UM

mit und ohne Gurt
moderne Farben

22 » >9 » 175 » 1550
1375 1250 IO 50  9 50
850 725 fi 50  550 475

Hn -Capes
Besser üetel

Kaaben-bodscloppeo
in reichlicher Auswahl zu

esorm fiüiigga Prsim
Frau

LBwessteia
Wwe.

MAINZ
Bahnbofstr . 13

S*nr 1 . Stock,
Kein Laden ! Kein Laden!
Erstes und grösstes Etagen-

geschäft am Platze

Prflm . Gold . Medaille

M\  Ilil , Zahn-Praxis
Wiesbaden , Friedrichs *!*. 50 , I.

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten,
Plombieren, Zahnregulierungen , Künstl. Zahner-
ersatz in div. Ausführungen u . a. m.

Sprachst, : 9 - 6 Uhr * Telefon 3118.
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN- VEREINS.

Irrigateure
Pr «f«M«r von Euuarefe — kompiolt mit 8oMä*«&.
teutwir und Kly. Öerrohr von ! .** Mark an

Adjustier- s . IsJ«ktioft*-ä»rlUsn.

dir .Tsibor Vftchf. B.
Wienbaden.

W4 K«rMturSM>«>W
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